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Menschen den Spaß an Anstrengung vermitteln
Der Psychoanalytiker Dr. Rainer Funk referierte im Rahmen der ökumenischen Erwachsenenbildung in Wendungen

WENDUNGEN (sei). Von der Inszenierung
illusionärer Wirklichkeiten, von der Flucht in
heile Welten, vom Unvermögen, der ambi-
valenten Wirklichkeit standzuhalten, be-

•; richtete im Rahmen des ökumenischen Er-
wachsenenprogrammes und auf Einladung

»der Evangelischen Kirchengemeinde
i Wendungen in der vergangenen Woche der

Tübinger Psychoanalytiker Dr. Rainer Funk.
Der Herausgeber der Erich-Fromm-Ge-

•• samtausgabe forderte seinen großen Zuhö-
rerkreis, der konzentriert dem lauschte,
was Rainer Funk die „Inszenierung von
Wirklichkeit" nannte. Der Psychoanalytiker
konfrontierte nicht nur mit Fluchtwegen in
Illusionen, er zeigte am Ende auch Wege

••'• auf, wie Menschen die Ambivalenzfähigkeit
y- wieder erlernen können. Das verlangt das

• Ausschöpfen der eigenen Möglichkeiten
genauso wie die Einsicht in deren Begrenzt-

j\, das schließt die „Leichtigkeit des
Seins" genauso ein wie den Willen, sich an-
zustrengen.

\, Am Beispiel des Terroranschlags auf
t New York versuchte Funk die Reaktionen
1 der Menschen zu beschreiben: Der Schock
• sitze tief, weil etwas Realität geworden sei,

was eigentlich nur in der Phantasie sein
, dürfe. Die Menschen seien zutiefst verunsi-
, chert, wo jetzt noch die Grenze zwischen
• Phantasie und Wirklichkeit liege. In New

York seien Phantasien schreckliche Wirk-
lichkeit geworden, weil jene Menschen, die
diesen Terroranschlag ausgeübt hätten, nur
noch in der illusionären Wirklichkeit leb-
ten. Kennzeichen jedes Fanatismus und
Fundamentalismus sei, die eigene Wirk-
lichkeit nicht mehr als auch illusionär zu
erkennen und stattdessen das Illusionäre
nur beim anderen zu sehen. Für den Psy-
choanalytiker ist dies Beispiel für die
Schwierigkeit, eine illusionäre von einer
realitätsgerechten Wirklichkeit zu unter-
scheiden. Gerade heute, wo Wirklichkeit
inszeniert werde.

Ambivalente Wirklichkeit aushalten

Dr. Rainer Funk stellte in den Mittel-
punkt seines Vertrags das zentrale Unter-
scheidungsmerkmal, nämlich die Fähigkeit
oder Unfähigkeit des Menschen, positive
und negative Aspekte der Wirklichkeitser-
fahrung und des Selbsterlebens zugleich

„wahrnehmen und aushalten zu können. Al-
^so die Fähigkeit, die den Menschen umge-
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sprach im Rahmen der ökumenischen Erwachse-
nenbildung von Illusionen, von inszenierten Wirk-
lichkeiten und ermunterte seine Zuhörer, statt-
dessen Anstrengung, Disziplin und Ausdauer vor-
zuleben und einzuüben. sei

bende Wirklichkeit sowohl positiv als auch
bedrohlich erleben zu können. Funk ging es
dabei um die Fähigkeit, einen anderen Men-
schen sowohl als Glück als auch als Belas-
tung empfinden zu können oder sich selbst
mit seinen Talenten und auch mit seinen
Fehlern zu erleben. Die Rede war von der
Sowohl-als-auch-Fähigkeit, von der Ambi-
valenzfähigkeit des Menschen.

Gelernt wird diese Ambivalenzfähigkeit
im Laufe der ersten Lebensjahre. Funk ging
ausführlich auf diese Entwicklung im Kin-
desalter ein. Und er berichtete davon, dass
diese Fähigkeit heute vielfach wieder ver-
lernt werde und Menschen ihr Heil in der
Inszenierung von illusionären Wirklichkei-
ten suchten. Psychologisch gesehen habe
die um sich greifende Attraktivität insze-
nierter illusionärer Wirklichkeit ihren

Grund im Verlangen, sich Illusionen hin-
geben zu können, um dadurch einer schwie-
rigen, konflikthaften, destruktiven oder
enttäuschenden Wirklichkeitswahrneh-
mung zu entkommen. In Illusionen zu leben
mache auf eine gewisse Weise das Leben
leichter. So wie dies Medikamente, Drogen
oder etwa Ideologien auch könnten. Wie bei
diesen zahle man für Illusionen einen Preis,
komme es auf die Nebenwirkungen an. Je
mehr Illusionen,einer brauche, desto mehr
schwinde die Bereitschaft, die ambivalent
erlebte Wirklichkeit auszuhalten.

Dr. Rainer Funk erläuterte ausführlich
die Inszenierung von Wirklichkeit in der
Kunst, in der Postmoderne, als Marketing-
Strategie. Und er schilderte den Begriff der
Ambivalenz, das Wahrnehmen und Erleben
von Wirklichkeit: der äußeren wie der in-
neren, der körperlichen wie der psy-
chischen. Wahrnehmen und Erleben dieser
Wirklichkeit sei ambivalent, also positiv
und negativ, befriedigend und versagend,
beglückend und beängstigend. Ambivalent
heiße immer, dass beides gelte, dass es bei-
des gebe und dass beides eine Existenz-
berechtigung habe.

Verleugnung durch Illusionen

Breiten Raum nahm im Vortrag von Dr.
Rainer Funk die Frage ein, welche Aspekte
des ambivalenten Erlebens von Wirklich-
keit durch die heute allgegenwärtige In-
szenierung illusionärer Wirklichkeit von
den Menschen verleugnet würden und wel-
che Möglichkeiten es gebe, die Ambivalenz-
fähigkeit wieder zu erlernen. Er forderte
dazu auf, die eigenen Möglichkeiten aus-
zuschöpfen und gleichzeitig die Begrenzt-
heit dieser Möglichkeiten zu erkennen.
„Diese immer gegenwärtige Erfahrung, et-
was gerne realisieren zu wollen, aber nicht
die Möglichkeiten, die Kraft, das Geld, die
Begabung, die Bildung, das Geschlecht, die
Gesundheit, das Alter, die Sprachkenntnis
zu haben, wird in den inszenierten illusio-
nären Welten heute verleugnet, indem die
Illusion vom Menschen als Alleskönner und
als Allmächtiger ausgelebt wird." Werbe-
bilder und aktuelle Trends böten Flucht-
wege aus dem ambivalenten Erleben. Wer
sich mit den gesellschaftlich angebotenen
Illusionen des Alleskönners identifiziere,
möchte natürlich gerne in diese illusionären
Wirklichkeiten eintauchen - in der Freizeit
und im Beruf.

Da zur Verleugnung der eigenen Be-
grenztheit immer auch deren Projektion ge-
höre, brauchten Alleskönner Projektions-
flächen, auf denen sie alles, was nicht nach
Alleskönner aussehe, unterbrächten. Der
selbst verleugnete Aspekt der Begrenztheit
des eigenen Vermögens werde auf andere
projiziert und dort attackiert und zu ver-
nichten versucht. Im familiären Bereich sei-
en dies oft die Kinder, die sich dann durch
Schulversagen oder Drogenkarrieren her-
vortäten. Frank: „Je mehr einige wenige Al-
leskönner das alleinige Sagen bekommen,
desto mehr Nichtskönner produzieren diese
Alleskönner." Die eigene Begrenztheit wie-
der erleben zu können tue oft sehr weh.
Manchen gelinge dies nur dadurch, dass et-
was „mächtig daneben geht" und sie auf
„die Nase fallen" oder sie krank würden.
Der bessere Weg sei der über eine persönli-
che und kritische Auseinandersetzung mit
sich selbst und mit anderen.

Disziplin und Ausdauer vorleben

Zwei Dinge sind für Dr. Rainer Funk
wichtig: die „Leichtigkeit des Seins" leben
und sich aber auch anstrengen. Anstren-
gung, Disziplin und Ausdauer müssten wie-
der vorgelebt und eingeübt werden, damit
Menschen überhaupt die Erfahrung ma-
chen könnten, dass Anstrengung und Dis-
ziplin etwas Befriedigendes seien. Dies soll-
te aber nicht dort gefordert werden, wo es
wirklich mit Maschinen, Technik und raf-
finiertem Know-how einfacher gehe. Zwi-
schenmenschliche Konflikte und Spannun-
gen aufzulösen sei etwas Anstrengendes,
das nicht ersetzt werden könne durch
Tricks und Hokuspokus-Gruppendynami-
ker. Hier mache es Sinn, Anstrengung ein-
zufordern, Auseinandersetzungen in einem
mühsamen und anstrengenden Prozess auf-
zuarbeiten und aufzulösen.

Die Adressaten des Versorgungs- und An-
spruchsdenkens forderte Funk auf aufzu-
hören, mit ihren Angeboten die Verleug-
nung noch zu fördern. Stattdessen gelte es,
die Projektion anzusprechen und die Er-
wartungen an die Verantwortlichen als Ver-
meidung und Verleugnung der eigenen An-
strengung zu demaskieren. Wo dies in einer
Weise geschehe, dass die Betroffenen in die
Verantwortung einbezogen würden, sehe er
durchaus eine Chance, dass Menschen wie-
der Spaß an Anstrengung, Mühe und Dis-
ziplin bekommen könnten.
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